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Der Charakter eines Projektes wird weitgehend durch
das Gewicht bestimmt, welches den einzelnen Problemen zu-
gemessen wird und durch die Reihenfolge der Stichworte dar-
gestellt werden kann. Da bei fiinf Stichworten hundertzwan-
zig Kombinationen moglich sind, so ist es offenbar weit-
gehend vom Zufall abhéngig, ob ein Projektverfasser von
vornherein die Reihenfolge wéhlt, die das Preisgericht fiir
massgebend hélt. Der Charakter eines Hasardspieles wird
noch dadurch verstidrkt, dass die Summe der Aufwendungen
der Wettbewerbsteilnehmer ein Vielfaches, hier schitzungs-
weise das Siebenfache der Preissumme betrigt.

Es ist deshalb nicht ohne Interesse, neben den erstpri-
miierten Entwiirfen auch einige Entwiirfe zu betrachten, wel-
che von anderen Voraussetzungen ausgegangen sind. Wenn
nédmlich der Schutz der gedeckten Plitze gegen Sonne und
schlechtes Wetter sowie gute Sicht in den Vordergrund ge-
stellt werden, so ergeben sich grossere Westtribiinen mit we-
nigen, schlanken Stiitzen oder stiitzenfreier Konstruktion.
Die topographische Lage diirfte auch einen solchen grossen
Baukorper erlauben.

Die Abbildungen geben die Querschnitte durch die West-
tribline der ersten drei prdmiierten und von sechs anderen
Projekten. Ingenieurtechnisch gesehen sind in erster Linie
die weitauskragenden Dachkonstruktionen interessant. Als
Konstruktionen mit Stiitzen wurden Betonschalen und leichte
Stahlkonstruktionen vorgeschlagen, stiitzenlose Konstruktio-
nen wurden als Eisenbetonbinder, Stahlfachwerk und als
Eisenbetontriger mit Stahlzugband projektiert. R. A. Naef

DK 629.113.0014

Periodische Fahrzeugpriifungen

Von Dipl. Ing, M, TROESCH, Privatdozent an der ETH Ziirich
Vortrag aus dem Kurs fiir Strassenverkehrstechnik an der ETH (siehe
Nr., 22, S. 313)

In der Schweiz ist man in Behorden- und Fachkreisen
iber die Notwendigkeit regelmissiger, obligatorischer Fahr-
zeugpriifungen noch geteilter Meinung. Dieses ist wohl vor
allem auf unsere Unfallstatistik zuriickzufiihren. Sie gibt an,
dass rund 5 9, der Todesfdlle des Strassenverkehrs durch
mangelhaften Fahrzeugzustand verursacht werden. In den
USA ergab die Statistik in den letzten Jahren Werte von 11
bis 13 9. Woher dieser Unterschied? Er liegt in folgenden
Hauptpunkten: Zusammensetzung des Fahrzeugparkes, Fahr-
zeugbeanspruchung, Unterhalt, Unfallstatistik.

Zusammensetzung des Fahrzeugparkes.
Es diirfte geniigend bekannt sein, dass in Amerika sozu-
sagen keine Kleinwagen und keine mittelgrossen Wagen ver-
kehren. Dies betrifft sowohl Personenwagen als auch die Lie-
ferwagen und Lastwagen. Die Praxis hat anderseits bei uns
gezeigt, dass die Kleinwagen ganz allgemein weniger robust
sind. Sie bendtigen hdufiger Nachstellarbeiten als die Ame-
rikanerwagen. Das Anfahren eines Vorderrades an den Rand-
stein kann schon ein Kleinwagen-Lenkgestinge verbiegen.
Im allgemeinen sind auch die elektrischen Anlagen der Klein-
wagen weniger zuverlissig. Die Zusammensetzung unseres
Fahrzeugparkes bedingt somit von sich aus schon vermehr-
ten Anfall von Méingeln, die die Fahrsicherheit beeintrich-
tigen.

Die Fahrzeughbeanspruchung ist in Amerika
infolge des viel gestreckteren Strassennetzes — weniger Kur-
ven mit grosseren Radien —, infolge des auffallend gleich-
méssigen Verkehrsflusses und durch die grossen Distanzen
zwischen den Ortschaften wesentlich geringer als bei uns.
Demzufolge werden die Organe der Bremsen, Lenkung und
Radaufhingung weniger beansprucht als bei uns.

Der Unterhalt des Fahrzeugparkes diirfte fiir die
beiden Lénder als gleichwertig angenommen werden kénnen.

Die Statistik ist wenigstens in unserem Lande be-
ziiglich Ermittlung der Unfallursachen nicht unbedingt zu-
veridssig. Zwei Hauptgriinde sind dafiir verantwortlich: Der
erste ist die richtige Ermittlung der Ursache durch den
diensttuenden Polizisten. Es ist begreiflich, dass bei einem
Verkehrsunfall der Polizist oder der Erkennungsdienst vor
allem andere Aufgaben zu erledigen haben, als der Unfall-
ursache nachzuforschen. Die genaue Ermittlung ist auch gar
nicht so leicht. Dariiber streiten dann spiter die Experten
und die Gerichte. Im Polizeirapport liest man jedoch in Zwei-
felsfédllen meist: «Uebersetzte Geschwindigkeity, und diese
Meldung geht weiter in die Statistik. Der zweite Grund der

Bild 1, Die Priifstation in Washington D. C,

Unzuverlédssigkeit dieser Statistik besteht darin, dass Ver-
kehrsunfélle selten aus einer einzigen Ursache entstehen. Es
ist meist Verkettung zweier oder mehrerer Umsténde, die
den TUnfall verursacht. Dieses mogen folgende Beispiele
illustrieren:

1. Bei einem plotzlich auftretenden Hindernis muss der
Fahrer scharf bremsen, um rechtzeitig anhalten zu koénnen.
Die Bremse zieht jedoch den Wagen schief, er gerdt von der
Strasse und stdsst mit einem v&llig unbeteiligten Objekt zu-
sammen. Bei geringerer Fahrgeschwindigkeit oder besseren
Bremsen wire nichts passiert.

2. Ein plotzlich auftretendes Hindernis ldsst unserem
Fahrer noch geniigend Platz, dass er glaubt, rechts an ihm
vorbeifahren zu konnen, ohne die Geschwindigkeit zu vermin-
dern. Der Fahrer reisst seinen Wagen um das Hindernis
herum, aber eine kleine Unebenheit der Strasse bringt seine
Vorderrdder wegen Lenkungsspiel aus der gewollten Rich-
tung. Der Fahrer kann sein Fahrzeug nicht mehr beherrschen
und fdhrt in irgend ein Hindernis. Geringere Geschwindigkeit
oder einwandfreie Lenkung hétten den Unfall verhiitet.

3. Bei regnerischer Nachtfahrt glaubt unser Fahrer, an
einem plotzlich auftauchenden Hindernis ebenfalls rechts vor-
beifahren zu konnen. Er geridt dabei an den rechten Stras-
senrand, weil sein rechter Scheinwerfer nicht mehr brennt.
Geringere Geschwindigkeit oder einwandfreie Beleuchtung
hétten den Unfall verhiitet.

Die Hauptfehler der Fahrzeuge, die zu Unféillen fiihren
koénnen, sind nachgewiesenermassen mangelhafte Brem -
sen, Beleuchtung, Lenkung. Aber auch Kleinig-
keiten konnen TUnfille verursachen: Das Versagen eines
Stoplichtes, eines Blinkers oder Schlusslichtes. Aus diesen
Beispielen ganz einfacher Verkettung von Umstédnden kann
ersehen werden, dass unsere Unfallstatistik beziiglich man-
gelhaftem Fahrzeugzustand bestimmt einen viel zu nie-
drigen Wert angibt. Auch der Vergleich unserer Ver-
héltnisse mit denjenigen Amerikas zeigt, dass unser Prozent-
satz mindestens so hoch sein diirfte wie der amerikanische.

Unfallverhiitung muss bekanntlich alle noch so kleinen
Moglichkeiten wahrnehmen, um eine Verminderung der Un-
fallzahlen zu erzielen.

Hier handelt es sich jedoch um Grossenordnungen von
Unfallzahlen, die nicht mehr vernachldssigt werden diirfen.
Dies um so mehr, als bekanntlich die Automobilisten in den
seltensten Fillen wissen, in welch mangelhaftem Zustande
sich ihr Fahrzeug befindet. Die Erscheinung des langsam zu-
nehmenden Bremsspieles und Lenkungsspieles ist bekannt.
Die wenigsten Fahrer, die immer mit dem selben Wagen fah-
ren, bemerken dies. Es muss immer wieder festgestellt wer-
den, dass sogar Berufschauffeure derartige langsam zuneh-
mende Fehler nicht bemerken. Bei einem plotzlich auftreten-
den Hindernis reicht dann die Bremswirkung nicht mehr aus
und die Lenkprizision ist ganz ungeniigend.

Durchfiithrung von Priifungen

Nach den neuesten Meldungen der International Road
Federation werden in Belgien alle Fahrzeuge des gewerbs-
méssigen Personen- und Sachentransportes durch den Staat
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Bild 2.

Das Innere der Priifstation,

regelméssig und sehr griindlich gepriift; Autobusse alle drei
Monate und Lastwagen alle sechs Monate. Es ist vorgesehen,
auch die iibrigen Motorfahrzeuge regelméssigen Priifungen
zu unterziehen. In der Tschechoslowakei hat der Automobil-
club verschiedene Priifstationen errichtet. — In D#nemark
ist man daran, regelméssige Priifungen zu organisieren. —
In Schweden hat man sich bei der Polizei vor allem auf flie-
gende Kontrollen eingestellt und damit eine erschreckende
Zahl mangelhafter Fahrzeuge ermittelt.

In der Schweiz fithren ACS und TCS seit Jahren Gratis-
Scheinwerferpriifungen fiir ihre Mitglieder durch. Trotzdem
bei solchen Priifungen erfahrungsgemiss vor allem die sorg-
féltigeren Fahrer antreten, liegt der Prozentsatz der jeweils
beméngelten Fahrzeuge in der Grdssenordnung von 50 bis 60.
Auch die Bremspriifungen, wie sie vom ACS in Ziirich fiir
alle Automobilisten gratis durchgefiihrt werden, haben er-
geben, dass vor allem die Gleichmissigkeit der Wirkung aller
vier Bremsen zu wiinschen {iibrig lidsst. Fahrzeuge mit sol-
chen Bremsen werden bei scharfem Bremsen ins Schleudern
geraten.

Seit zwei Jahren betreibt der TCS motorisierte Priif-
stationen, die nach Bedarf eingesetzt werden koénnen. Diese
sind imstande, nicht nur Bremsen, Beleuchtung, Lenkungs-
spiel und Vorspur zu kontrollieren, sondern auch die Genauig-
keit der Geschwindigkeitsmesser. Im weiteren besorgen die
Mechaniker der Priifstation an Ort und Stelle kleine Ein-
stellarbeiten.

In den Kantonen Thurgau und Solothurn (hier alle drei
Jahre) werden seit einiger Zeit periodische Fahrzeugpriifun-
gen durchgefiihrt. Schon nach kurzer Zeit hat sich deren
Zweckmissigkeit erwiesen.

Das amerikanische Priifverfahren

In Amerika werden heute in 25 Staaten und in Washing-
ton D. C. periodische Fahrzeugpriifungen ein- bis zweimal im
Jahr obligatorisch durchgefiihrt. Die Priifstation von Wa-
shington besitzt vier nebeneinander verlaufende Priifspuren,
sog. «safety lanes». Jede ist imstande, pro Jahr 50 000 Prii-
fungen durchzufiihren. Die vier Spuren verlaufen ohne Trenn-
winde nebeneinander; sie besitzen zur Ein- und Ausfahrt
grosse Kipptore (Bilder 1 und 2). Auf jeder Spur sind fol-
gende Einrichtungen vorhanden: 1. Ein Scheinwerferpriif-
apparat (Bild 3), 2. ein Kontrollapparat fiir die Vorspur,
3. ein hydraulischer Wagenheber zum Anheben des Vorder-
teiles, 4. ein Bremspriifapparat zur gleichzeitigen Messung
der vier Radbremsen. Die Vorrichtungen 2 und 3 sind an
der gleichen Stelle eingebaut. Eine Spur ist mit schweren
Vorrichtungen fiir Lastwagen versehen. Die ganze Anlage ist
so rationalisiert, dass die vollstindige Priifung eines Wagens,
die insgesamt 39 Positionen umfasst, innerhalb drei Minuten
erledigt wird.

Die Vorspur (Einstellung der Vorderrider) wird beim
Ueberfahren an einer Siule angezeigt. Gleich nach dieser
Stelle hilt das Fahrzeug, mit den Vorderridern in einer
Rinne, und wird hydraulisch angehoben. Zwei Beamte unter-
suchen sofort das Spiel in der Lenkung, im Lenkgestidnge
und in der Vorderradaufhingung. Darauf wird der Wagen
mit kleinem Anlauf auf die Bremspriifanlage gefahren. Diese

zeigt an vier Fliissig-
keitssdulen die Wirk-
samkeit der vier ein-
zelnen Bremsen an.

Die Priifmannschaft
besteht ausschliess-
lich aus Polizeimin-
nern, die mindestens
fiinf Jahre Autome-
chanikerpraxis auf-
weisen miissen. Jede
Priifspur ist mit sechs
Mann in Polizeiuni-
form besetzt. Sie ha-
ben folgende Auf-
gaben:

1. Stelle: Papiere
ausfiillen, 2. Stelle:
Allgemeine Kontrolle,
3. Stelle: Scheinwer-
ferkontrolle, 4. Stelle:
Lenkungs - Kontrolle,
5. Stelle: Bremspriifung, 6. Stelle: Schluss-Kontrolle, Ausweis.
Die gesamte Priifung ist nun nicht so einfach, wie es aus
der Aufzihlung der Priifapparate erscheinen konnte, im
Gegenteil: Es werden wihrend der Durchfahrt auf der safety
lane an jedem Fahrzeug 39 Positionen gepriift. Jedem In-
spektor ist sein Pensum genau vorgeschrieben. Sie vertau-
schen jedoch periodisch ihre Posten, um nicht einseitig zu
werden.

Bild 3. Scheinwerferpriifung.

Mit jedem Wagen lduft eine vorgedruckte Doppelkarte,
auf welcher zu jeder beanstandeten Position ein Loch cou-
piert wird. Der Inspektor bei der Schlusskontrolle iiberpriift
nach einem Schliissel den Zustand des Fahrzeuges und locht
entweder bei «OK» oder bei «rejected» (zuriickgewiesen). Im
ersten Falle klebt er an die Windscheibe ein griines Transpa-
rent, in welches das Datum der Prifung gelocht ist. Ist das
Fahrzeug als ungeniigend befunden worden, so wird ein rotes
Transparent den Verkehrspolizisten anzeigen, dass der Wa-
gen nicht fahrsicher sei. Er kann jederzeit angehalten wer-
den und er muss innerhalb der ins Transparent gelochten
Frist nochmals vorgefithrt werden, natiirlich nach dem Be-
heben der Méngel. Dem Fahrzeughalter wird das Doppel der
Kontrollkarte mit den Lochungen mitgegeben. An Hand die-
ser Karte kann er bei irgendeiner Reparaturwerkstitte die
Méngel beheben lassen. Der Reparateur muss die Karte
unterzeichnen als Garantie dafiir, dass die Arbeit richtig aus-
gefithrt wurde. Damit hat die Behorde die Moglichkeit, die
Zuverlédssigkeit der Werkstdtten zu iiberwachen.

Die Auswertung der Priifungen geschieht durch die Kar-
ten in Statistikmaschinen. Wie die gesamte Priifung, so ist
auch hier die Weiterverarbeitung rationalisiert. Die Auswer-
tung der Statistik ergibt, dass rd. 60 % der gepriiften Fahr-
zeuge als ungeniigend befunden werden. Bei rd. 9 ¢ musste
mehr als eine Nachpriifung vorgenommen werden. Die Bean-
standungen verteilen sich im Mittel der letzten Jahre pro-
zentual wie folgt: Scheinwerfer 15, Schlusslicht 10, Brems-
wirkung 7,5, Bremsausgleich 6,5, Scheiben, Sicht 5, Len-
kung 5, Handbremse 3, Scheibenwischer 3 usw.

In Washington, wie in den meisten iibrigen Priifstellen,
wird pro Priifung $ 1.00 verlangt. In anderen Staaten wird
fur einwandfreie Wagen keine Gebilihr verlangt, dagegen
pro Riickweisung $ 4.00. Dieses diirfte die Wagenhalter zu bes-
serer Instandhaltung ihrer Fahrzeuge anspornen. Ueberhaupt
wird durch die psychologische Wirkung dieser Priifungen und
der Transparente an der Windscheibe viel zur allgemeinen
Besserung des Fahrzeugzustandes beigetragen.

Durchfiihrung periodischer
fungeninder Schweiz

Fahrzeugprii-

Die schweizerische Konferenz fiir Sicherheit im Strassen-
verkehr hat diese Priifungen als zweiten Programmpunkt
ihrer Aktionen aufgenommen und ein detailliertes Programm
fiir solche Priifungen genehmigt; es wurde von den Experten
aus Behorden und Verkehrskreisen aufgestellt. Das Priifungs-
programm fiir die stationdren Priifanlagen beruht weitgehend
auf den amerikanischen Erfahrungen. Diese Art der Priifung
ist bestimmt die Rationellste und sie verlangt vom Fahrzeug-
besitzer den geringsten Zeitaufwand. Sie bedingt allerdings
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ziemlich teure Anlagen, die nur bei grosseren Einzugsgebie-
ten amortisiert werden kénnen.

Die zweite Moglichkeit besteht im Einsatz von fahrbaren
Priifanlagen, wie sie der TCS in verdankenswerter Weise
entwickelt hat. Solche Anlagen konnten in Kleineren Kan-
tonen voriibergehend verwendet werden. Die Priifungen soll-
ten alle zwei Jahre, besser aber jéhrlich stattfinden. Die
Konferenz priift auch die Fragen der Kontrolle der Motor-
riader und der Lastwagen.

Als Priifungsgebiihr fiir Personenwagen ist vorldufig ein
Betrag von 5 Fr. pro Fahrzeug vorgesehen. Wenn die Clubs
es verstehen, ihre Mitglieder iiber die Niitzlichkeit dieser
periodischen Priifungen aufzukldren, werden diese bereit-
willigst dazu fahren, Viele werden die Anlage sogar dazu
benutzen, ihre Fahrzeuge zwischen den obligatorischen Prii-
fungen freiwillig untersuchen zu lassen. Die Schweizerische
Konferenz fiir Sicherheit im Strassenverkehr ist von der un-
fallverhiitenden Wirkung dieser periodischen Priifungen ab-
solut {iiberzeugt. Sie wird deshalb in nichster Zeit an alle
Behorden und interessierten Kreise gelangen, diesen das in
alle Details ausgearbeitete Programm fiir solche Priifungen
zustellen und sie ersuchen, deren Durchfithrung baldmdoglichst
einzufiihren.

MITTEILUNGEN

Kraftwerke Zervreila AG. Am 17. Mai 1952 wurde in
Chur das neue Kraftwerkunternehmen, Kraftwerke Zervreila
AG., mit Sitz in Vals gegriindet. Das Aktienkapital von vor-
laufig 50 Mio Fr. wurde zu 40 9, von den Kraftwerken Sernf-
Niederenbach AG., Schwanden, und zu je 30 9, von Motor-
Columbus AG. fiir elektrische Unternehmungen, Baden und
den Nordostschweizerischen Kraftwerken AG. Baden, ge-
zeichnet. Die Gesellschaft wéhlte zu ihrem Présidenten den
Stadtprédsidenten von St. Gallen, Dr. E. Anderegg, zum Vize-
préasidenten den stellvertretenden Direktor der Motor-Colum-
bus AG. Ing. William Cottier, Baden, als weiteres =zeich-
nungsberechtigtes Mitglied Ing. H. Hiirzeler, Vizedirektor der
NOK, und zum Direktor Arch. E. Schenker, St. Gallen. Die
Gesellschaft bezweckt die Ausniitzung der Wasserkrifte des
Valser- und des Safientales sowie der angrenzenden Gebiete.
Die Kraftwerke Sernf-Niederenbach AG. bringen das seit drei
Jahren im Betrieb stehende Kraftwerk Rabiusa-Realta sowie
die in ihrem Besitz befindlichen Konzessionen in die neue
Gesellschaft ein. Das den Konzessionen zu Grunde liegende
Projekt der Ingenieure F. O. Kélin in Meilen und C. Hew in
Chur sieht die Erstellung eines 70 bis 100 Mio m3 Wasser
fassenden Staubeckens auf Zervreila und die Ableitung dieses
Wassers durch das Safiental bis Rothenbrunnen im Domleschg
vor. Die jdhrliche Energieerzeugung wird iiber 500 Mio kWh
betragen, davon iiber 60 9% Winterenergie. Der Ueberleitungs-
stollen vom Valsertal zum Safiental befindet sich im Bau.
Das Bauprogramm sieht die Fertigstellung der grossen Stau-
anlage im Jahre 1958 vor. Schon im Winter 1954/55 wird die
Energieproduktion aus dem nach Rothenbrunnen {ibergelei-
teten Wasser des Valserrheins aufgenommen. Die Projektie-
rung und Bauleitung liegt in den Hé&nden der Ingenieur-
gemeinschaft Motor-Columbus AG. in Baden und Ingenieur
Kidlin in Meilen. Die Geschéftsleitung befindet sich in
St. Gallen.

Société des Ingénieurs Civils de France. Dieser Verband,
der Ingenieure aller Sparten und nicht etwa nur Bauinge-
nieure umfasst, hat in der dritten Juniwoche eine Studien-
reise durch die Schweiz veranstaltet, an welcher etwa
90 Herren und 25 Damen teilnahmen. Ihr Weg fiihrte sie iiber
Zirich, Winterthur, Baden und Luzern ins Oberhasli und zu
den Walliser Kraftwerkbauten. Anldsslich eines Nachtessens
im Zunfthaus zur Zimmerleuten in Ziirich begriissten Rektor
Favre ETH und Prisident Choisy S.I. A. die Giste mit An-
sprachen, die durch Inhalt und Form gleicherweise glidnzten
und manch Wissenswertes iiber die Beziehungen schweizeri-
scher Ingenieure zur Gastgesellschaft in Vergangenheit und
Gegenwart vermittelten. Aus den Antworten von Président
Darrieus ICF und Prof. Laisné von der Ecole Centrale des
Arts et Manufactures halten wir fest, dass die franzosischen
Kollegen es als besondern Vorteil — welcher der franzosi-
schen Berufsorganisation abgeht -— betrachten, im S.I. A.
Architekten und Ingenieure vereinigt zu finden.

Sommerkurs «The Great Houses of England» in Atting-
ham Park. Der «National Trust for places of Historic Interest
or Natural Beauty» ist eine englische Organisation, die
Heimat- und Naturschutz-Aufgaben erfiillt. Sie veranstaltet
diesen Kurs in Attingham Park (einem Schloss aus dem
18. Jahrhundert, in welchem seit einigen Jahren Volks-
bildungskurse durchgefithrt werden) unter Leitung von
G. Trevelyan und Helen Lowental; als Dozenten wirken:
A. Blunt, G. Webb, J. Summerson, D. Brogan und R. Witt-
kower. Dauer: 10. bis 23. Juli; Kosten 20 guineas einschl.
einer Exkursion ins Derbyshire. Eine Exkursion ins Londoner
Gebiet, vom 23. bis 31. Juli, ist vorgesehen. Anmeldung um-
gehend an The Warden, Attingham Park, Shrewsbury, Engl.

Der Schweiz. Autostrassen-Verein hélt seine Mitglieder-
versammlung anlédsslich seines 25jdhrigen Bestehens am
4. Juli in Basel ab. Anschliessend an die um 10.15 h im Gross-
ratssaal beginnende Sitzung berichtet Ing. B. Hefti (Fry-
burg) iiber die nordliche Umfahrungsstrasse von Fryburg.
Eine Rheinfahrt fithrt die Gesellschaft in den Birsfelder
Hafen, worauf im Restaurant Waldhaus in der Hard das
Mittagessen eingenommen wird.
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MITTEILUNGEN DER VEREINE

8 I SCHWEIZ. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-
1 Is M1 VEREIN — Mitteilungen des Sekretariates

Studienreise nach Danemark und Schweden

Das Central-Comité hat in seiner letzten Sitzung be-
schlossen, die vorgesehene Studienreise, deren Programm in-
zwischen vom Sekretariat aufgestellt worden ist, im ersten
Halbjahr 1953 durchzufiihren. Das Programm wird den Mit-
gliedern anfangs 1953 mitgeteilt.

INTERNATIONALE ARCHITEKTEN-UNION
u 'A SEKTION SCHWEIZ

Vom 19. bis 25. Oktober 1952 findet in Mexiko, in der
neuerbauten Universitdts-Stadt, der 8 panamerikani-
sche Architektenkongress statt. Die Kongress-
arbeiten betreffen die Rolle der Architektur im Rahmen der
sozialen Probleme Amerikas.

Die Veranstalter des Kongresses laden alle schweizeri-
schen Architekten zur Teilnahme ein, und die schweizerische
Sektion der UIA wiirde sich gliicklich schétzen, der Einladung
zu entsprechen. Sie bittet daher alle Architekten, die eine
Reise nach Mexiko ins Auge fassen, sich an den Unterzeich-
neten zu wenden.

Der Sekretidr der UIA, Sektion Schweiz:
Arch. J. P. Vouga, 1, rue St-Pierre, Lausanne

VORTRAGSKALENDER

Zur Aufnahme in diese Aufstellung miissen die Vortrige (sowie auch
nachtrigliche Aenderungen) jeweils bis spétestens Dienstag Abend
der Redaktion mitgeteilt sein.

2. Juli (Mittwoch) ETH Ziirich. 17.15 h im Horsaal VI des
Masch.-Lab., Sonneggstrasse. Prof. Pestarini, Mass. Inst. of
Technology, Boston: «Die neue Gleichstrommaschine Me-
tadyne».

3. Juli (Donnerstag). Der selbe Referent, gleicher Ort, gleiche
Zeit: «Amplidyne und Rototrols. Beide Vortrédge in fran-
zOsischer Sprache.

4. Juli (Freitag) Vereinigung Schweizerischer Betriebsinge-
nieure. 20 h im Zunfthaus Schmiden, Ziirich. M. Borer,
Chef der Zentralstelle flir Rechnungswesen in der Ma-
schinenfabrik Oerlikon: «Die Betriebsrechnung als Kontroll-
mittel».

5.Juli (Samstag) Regionalplanungsgruppe Nordostschweiz.
Mitgliederversammlung im Hotel «Bahnhof», Frauenfeld.
15.00 h Lichtbildervortrige von Arch. Rolf Meyer, Zirich:
«Planungsprobleme im Libanon» und Arch. Walter Custer,
Zirich: «Die Mission des Swiss Nepal Forward Team
1950/51».




	Periodische Fahrzeugprüfungen

